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Das »Kirchliche Forschungsheim« (KFH) 
in Lutherstadt Wittenberg ist eine kirchli-
che Dialog- und Informationseinrichtung, 
deren Thema das Verhältnis des Men-
schen zur Natur ist. wie es einerseits vom 

christlichen Glauben mit seiner bibli-
schen Basis und andererseits von natur-
wissenschaftlicher Theoriebildung und 
wissenschaftlich-technischer Naturverän-
derung bestimmt wird. Das Institut be-
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steht seit 1927 und wird von der Ev. Kir-
che der Kirchenprovinz Sachsen, der Ev. 
Kirche der Union und (seit 1978) der Ev.-
Luth. Landeskirche Sachsens getragen. 
Es versieht seinen Dienst vor dem Hinter-
grund gegenwärtiger Herausforderungen, 
ist ausgerichtet auf die Erfordernisse 
kirchlicher Praxis und soll zugleich das 
interdisziplinäre Gespräch fördern. Das 
KFH ist freilich nur eine kleine Einrich-
tung - mit zwei wissenschaftlichen Mitar-
beitern (Theologe und Naturwissenschaft-
ler). Diese treiben Studien-, Vortrags-, Ta-
gungs- und Ausstellungsarbeit. Sie wer-
den dabei unterstützt von verschiedenen 
- meist interdisziplinären - Arbeitskrei-
sen. Die Arbeitsergebnisse fließen in die 
kirchliche Diskussion auch in Form von 
Papieren ein - so in den letzten Jahren 
zur Umweltverantwortung, zur Wissen-
schaftsethik, zu ethischen Fragen der Ge-
netik, zu den Hochtechnologien, zur 
Atomenergie und zur Evolutionstheorie. 
Das Forschungsheim kooperiert beson-
ders mit der Theologischen Studienabtei-
lung beim Bund der Ev. Kirchen und mit 
dem Beauftragten der Ev.-Luth. Landeskir-
che Sachsens für Glaube und Naturwis-
senschaft. 
Gründer des Forschungsheims ist der 
Pfarrer und Zoologe Dr. med. h. c. Otto 
Kleinschmidt (1870-1954). Im Jahre 
1900 hatte er den entscheidenden ersten 
Anstoß für die Neukonzipierung des Art-
begriffs in der Zoologie gegeben. Er hatte 
entdeckt, daß manche Tierformen, die 
bislang für verschiedene Arten gehalten 
wurden, bei genauer Prüfung nur geogra-
phische Rassen ein und derselben Art 
sind. Diese Arten sind polytypisch; Klein-
schmidt nannte sie Formenkreise. Seine 
systematische Erkenntnis führte Klein-
schmidt in evolutionsbiologischer Hin-
sicht dazu, die bis dahin vorgelegten Be-
lege für transspezifische Evolution zu kri-
tisieren: Handelte es sich bei ihnen nicht 

nur um Belege für Variabilität innerhalb 
des Formenkreises? Für die anthropologi-
sche Systematik bedeutete der Formen-
kreisgedanke, daß Kleinschmidt die un-
terschiedliche Namengebung für fossile 
Funde vereinheitlichte und alle Formen -
bis hin zum Australopithecus - Homo Sa-
piens nannte. In der aktuellen Rassenfra-
ge führte ihn das gleiche Prinzip zu einer 
Ablehnung aller „biologischen" Begrün-
dungen für Rassendünkel und -haß. 
Das Besondere an Kleinschmidts Arbeit 
im Begegnungsbereich von Naturwissen-
schaft und christlichem Glauben waren 
nicht seine theologischen Aussagen als 
solche, sondern war seine Fähigkeit, 
die Aussagen von Naturwissenschaftlern 
nicht nur hinnehmen und theologisch be-
werten zu müssen, sondern sie - auf sei-
nem biologischen Fachgebiet - zuvor 
naturwissenschaftlich überprüfen zu 
können. So war er in der Lage, durch Auf-
weis naturwissenschaftlicher Alternativen 
manche Behauptungen in Frage zu stel-
len, die - mit dem Pathos naturwissen-
schaftlicher Gesichertheit - als Argumen-
te gegen den christlichen Glauben be-
nutzt wurden. 
Dies brachte ihm die Kritik weltanschau-
licher dogmatisch-theologischer Vorein-
genommenheit ein, zumal wenn er damit 
dem naturwissenschaftlichen wie weltan-
schaulichen common sense der Biologen 
widersprach. Er wehrte sich gegen diese 
Kritik - jedoch nicht, indem er einen 
theologischen Einfluß auf sein naturwis-
senschaftliches Arbeiten bestritt, sondern 
gerade indem er die Relevanz des Glau-
bens für das Forschen betonte - freilich in 
einer anderen als der unterstellten Weise, 
nämlich als Antrieb zum unbestechli-
chen, unvoreingenommenen Streben 
nach wissenschaftlicher Wahrheit. 
Nicht so sehr mit Kritik, sondern mit Ver-
ständnis- und Interessenlosigkeit begeg-
neten ihm die das zweite Jahrhundertvier-
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tel beherrschenden theologischen Schu-
len. Von einem Dialog mit den Naturwis-
senschaften - und nun gar von einer Art 
der Einmischung wie der Kleinschmidt-
schen - versprachen sie sich nichts, wäh-
rend Kleinschmidt gerade den Bedarf des 
Schöpfungsglaubens nach sauberen na-
turwissenschaftlichen Verdeutlichungen 
herausstellte. 
Kleinschmidt hat das KFH durch die für 
ihn und das Institut auch in politischer 
Hinsicht schweren ersten zwei Jahrzehnte 
hindurchgeführt und es nach dem Zwei-
ten Weltkrieg noch bis 1953 geleitet. Bald 
nach Kleinschmidts Tode 1954 wurde das 
KFH in heftige innerkirchliche Diskussio-
nen um die Frage „Schöpfung oder Evolu-
tion" hineingezogen. Diesen entsprachen 
zeitgleich Auseinandersetzungen im Zu-
sammenhang mit der Durchsetzung der 
Jugendweihe, welche mit eben dieser Al-
ternative verquickt wurden. 
Die Haltung des KFH war hier ein Ja zur 
Evolutionstheorie, sofern diese sich 1. 
ihrer Theoriehaftigkeit bewußt bleibt und 
2. den Rahmen naturwissenschaftlicher 
Aussagen nicht verläßt. Seine besondere 
Aufgabe sah das Institut darin, durch 
Rückgang auf das naturwissenschaftliche 
Belegmaterial zur Versachlichung der 
Diskussion beizutragen. Hierzu bot die 
Sammlung und Ausstellung paläanthro-
pologischer Funde, die bis heute existiert, 
beste Voraussetzungen. 
Eine neue Phase der Arbeit mit einer ver-
änderten Schwerpunktsetzung begann 
nach 1972, als die Verantwortung für die 
gefährdete Umwelt als bedeutende Her-
ausforderung und als genuine Aufgabe 
von Kirche und Theologie erkannt wurde. 
Es war günstig, daß die evangelischen Kir-
chen damals sogleich auf eine bestehen-
de Institution zurückgreifen konnten. 
Nachdem etwa bis 1979 vor allem kirch-
liche Mitarbeiter auf die Ökologiethema-
tik hingewiesen wurden - eine Aufgabe, 

die natürlich bis heute besteht, mußten 
die Kirchen in der DDR und speziell das 
Forschungsheim mehr und mehr Stellver-
treter- und Impulsfunktionen für das über-
nehmen, was in der chloroformierten und 
zementierten DDR-Gesellschaft unter-
blieb oder untersagt wurde. So entstan-
den im KFH unter anderem eine Studie 
über den DDR-Uranbergbau, ein vegeta-
risches Kochbuch und ein Heft über alter-
nativen Gartenbau. Von kirchlichen 
Gruppen zwischen Rostock und Zittau 
wurden Berichte über ihre Umweltsitua-
tion zusammengetragen, die - in einem 
„Grünheft" vereint - Aufschluß geben 
über das, was die SED-Führung so pene-
trant verheimlichte. 
Der Zusammenbruch der alten DDR hat 
auch für das Forschungsheim die Situa-
tion enorm verändert, und es steht vor 
einigen Entscheidungen. Viele der bisher 
innerkirchlichen Initiativen gehen jetzt 
ein in die Gesellschaft. Das ist gut für 
die Gesellschaft, bedeutet aber eine 
Schrumpfung für die Institution Kirche: 
Viele eifrige Mitglieder von Arbeitskrei-
sen des Forschungsheimes findet man 
jetzt in Parlamenten und in der Admini-
stration - aber nicht mehr in ihrem „Hei-
mat"-Arbeitskreis. Auch für die beiden 
Mitarbeiter des KFH eröffnen sich Mög-
lichkeiten, als Berater und Referenten in 
bisher „verbotenen" Gremien mitzuwir-
ken - an sich etwas sehr gutes, jedoch 
problematisch für den innerkirchlichen 
Auftrag; denn bei nur zwei Mitarbeitern 
bedeutet das Tun des einen zwangsläufig 
das Unterlassen des anderen. 
Das Forschungsheim wird einen Weg fin-
den müssen, auf dem es sowohl den Er-
fordernissen kirchlicher Praxis als auch 
dem interdisziplinären Dialog gerecht 
wird, einen Weg, auf dem es, in seinem 
Themenbereich „Mensch - Natur", Chri-
sten dafür stärkt, den gesellschaftlichen 
Prozeß verantwortlich mitzugestalten. 
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